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Aus OGberſchle ien. 
Die Reichsregierung an das deutſche Volk. 


Amtlich meldet W. T. B. aus Berlin: Angeſichts der heran⸗ 
nahenden Entſcheidung über das Schickſal Oberſchleſiens hat geſtern 
die Reichsregierung im Verein mit der preußiſchen Regierung be⸗ 
ſchloſſen, in enger Fühlungnahme mit der Bevölkerung Schleſiens 

bin zu wirken, daß die Bewohner des Landes ſich auch weiterhin 
möglichſte Zurückhaltung auferlegen, um zu ihrem Teil dazu beizu⸗ 
tragen, eine ſachliche Entſcheidung zu ermöglichen. Es gilt, der 
Welt ein Veiſpiel dafür zu geben, wie ein Volk durch feine Selbſt⸗ 
beherrſchung der ſachlichen Löſung einer Frage von ſo großer Trag⸗ 
weite die Wege ebnet. y 

Die Reichsregierung richtet dieſe Mahnung nicht nur an die 
Schleſier, ſondern an das ganze deutſche Volk und erwartet, daß 
jeder, der der deutſchen Sache dienen will, ruhiges Blut be⸗ 
wahrt und ſich der hohen Verantwortung bewußt bleibt, 
die uns der Augenblick auferlegt. Jede unbeſonnene Hal⸗ 
tung würde die von uns beanſpruchte ſachliche und gerechte Löſung 
der Frage gefährden. 

Sitzung des Oberſten Rates erſt am 10. Auguſt. 

Immer weiter wird, ganz nach den Wünfchen Frankreichs, der 
Tag hinausgeſchoben, an dem der Botſchafterrat in Paris die ober⸗ 
ſchleſiſche Frage ihrer endgültigen Löſung entgegenführen ſoll. Urs 
ſprünglich war der 28. Juli als Termin beſtimmt. Dann wurde 
daraus der 4. Auguſt und heute meldet eine Pariſer Depeiche, daß 
man in dortigen unterrichteten Kreiſen annehme, daß der Oberſte 
Ratfpäteitens am 10. Auguſt zuſammentreten würde. 


Franzöſiſcher Vorſchlag eines Krompromiſſes. 

Der Londoner „Temps“ ⸗Korreſpondent erklärt, man könnte, 
um zwiſchen den Anſchauungen Frankreichs und Englands eine 
Stnigkeit herbeizuführen, folgende Grundlage eines Kompromiſſes 
erwägen: 

1. Man könnte die BVotſchafterkunferenz einberufen, um die 
8550 der Entſendung weiterer Truppen für Oberſchleſien zu ver⸗ 

andeln. 

2. Die engliſche Regierung könnte es Frankreich überlaſſen, in 
der Frage der Entſendung von Verſtärkungen ſelbſtändig vorzu⸗ 
gehen, ſo daß England jeder Verantwortlichkeit entbunden wäre. 
3. Die engliſchen und die franzöſiſchen Anſchauungen laſſen ſich 
in Einklang bringen, wenn man Deutſchland zu verſtehen gäbe, daß 
als Antwort auf jede Aktion deutſcher Truppen in Oberſchleſien die 
tranzöſiſchen Truppen am Rhein vorrücken würden. 

Der franzöſiſche Miniſterrat. 

Aus Paris wird gemeldet: Nachdem der engliſche Botſchafter 

die Antwort ſeiner Regierung übergeben hatte, fuhr Brigand ins 

lyſee, wo der Miniiterrat auf ihn wartete, um die obeeſcheeiſche 
Frage zu beſprechen. Nachmittags von 3,30 bis 4,30 hat der Miniſter⸗ 
rat zum zweiten Mal unter dem Vorſitz Millerands getagt. 
Die Zeit von 12—3 % Uhr wurde dazu benutzt. um die engliſche 
Antwort zu überſetzen. Briand hat dem Miniſterrat die Richt⸗ 
linien der Antwort, die er nunmehr an die engliſche Regierung zu 
ſenden gedenke, vorgelegt. Das Kabinett hat einſtimmig dieſen 
Richtlinien zugeſtimmt. 

In der Unterredung mit dem engliſchen Botſchaſter gab Briand 

Beſchluß wieder, der einſtimmig vom Miniſterrat gebilligt worden 
war. und der darin beſteht, daß die Tagung des Oberſten 
Rates von einem gemeinſamen Schritt des fran zöſiſchen, engliſchen 
und italieniſchen⸗Botſchafters in Berlin abhängig gemacht wird, 
der die deutſche Regierung auffordert, alle für die Beförderung 
der Truppen nach Oberſchleſien notwendigen Maßnahmen zu treffen. 
Dieſer Geſichtspunkt wird den Gefenjtand einer neuen Note 


Ueber die Eutſchlüſſe des Pariſer Kabinetts 
weiß „Petit Barifien“ mitz teilen. daß der Miniſterrat die Haltung 
der ſranzöſiſchen Regierung in bezug auf Entſendung von Truppen⸗ 
derſtärkungen nach Oberſchleſien beſtätigt habe. Frankreich vertrete 
den Standpunkt, daß es in dieſer Frage um fo weniger nach⸗ 

eben könne, als es ſich durch zwei diplomatiſche Schritte 

ei der deutſchen Regierung gebunden habe. Ehe die franzöſiſche Re⸗ 

— auf eine Maßnahme verzichte, die ſie für unerläßlich halte, 
cheine fie, wenn nötig, unter ihrer eigenen Verantwortung 
handeln zu wollen. 


Der engliſch⸗franzöſiſche Notenwechſel. 

Der engliſche Botſchafter in Paris, Lord Derby, überreichte 
geſtern dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten die Antwort 
Englands auf die letzte franzöſiſche Note. Die Unterredung 
der beiden Staatsmänner dauerte dreiviertel Stunden. Wenn der 
Text der engliſchen Antwort auch noch nicht vorliegt, ſo ermöglichen 
Reutermeldungen es doch, ſich ein Bild von der Auffaſſung der eng⸗ 
liſchen Regierung zu machen. Der energiſche Ton, in dem die eng⸗ 
liſche Note gehalten iſt, muß vor allem auffallen. . 
Wie Reuter erfährt, wird die britiſche Antwort auf die fran⸗ 
zöſiſche Note über Oberſchleſtien ganz ausführlich die Umſtände ſchil⸗ 
dern, welche die gegenwärtige Lage geſchaffen haben. Die Ant⸗ 
wortmote beſchäftigt ſich eingehend mit dem Vorwurf, daß 
England ſich gegen Frankreich eingeſetzt und hierdurch die Haltung 


Deutſchlands geſtärkt habe. Weiterhin lenke die Note die Aufmerk⸗ 


ſamteit auf das als eine außergewöhnliche Handlung 
bon ſeiten Frankreichs bezeichnete Beſtreben hin, die nach⸗ 
drückliche Forderung ſofortiger Entſendung von Ver⸗ 
ſtärkungen unabhängig vom Oberſten Rat vorzu⸗ 
nehmen. Die Note betont, es ſei keine Grundlage für die Ver⸗ 
folgung einer gemeinſamen zukünftigen Politik möglich und kein 
für eine zukünftige Verhandlung brauchbares 7 5 gegeben, ehe nicht 
Abſichten der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung erhalte. Die britiſche Regierung fei 
deſtrebt, jedes Mittel zu erwägen, Frankreich entgegenzukommen. 
Es wird aber betont, daß nach den in London e var Nach⸗ 
eine Ges 
fahr drohe, auf Grund derer die Entjendung von Ver⸗ 
ſtär kungen als dringlich angeſehen werden könnte. 
Wie Neuter weiter erfährt, wiederholt der erſte Teil der Note 
die Vorgänge, die bei der Überreichung der franzöfiſchen 
Note an Deutſchland am 16. Juli ohne vorher⸗ 
gehende Verſtändigung mit den Alliierten ſich abgeſpielt 
haben. Das war das erſte Anzeichen eines Audeinander⸗ 
gehens der Politik der Zuſammenarbeit, die bisher 
befolgt wurde. Die Note bringt das Erſtaunen zum Ausdruck, 
das die britiſche Regierung bei der Anderung der Haltung der fran⸗ 
zöſiſchen Regierung empfand, und erinnert daran, daß nach dem 
Frankfurter Zwiſchenfall im Abril letzten Jahres 
Millerand die endgültige Zuſicherung gab, daß die franzöſiſche 
egierung keine ſelbſtändigen Maßnahmen über 
i N ie Die. beionderen Anterefien der Alliier⸗ 
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ten beruhren. Die Note drückt ſodann die Enttäuſchung aus über 
den offenſichtlich unfreundlichen Ton der letzten 
Mitteilung der, franzöſiſchen Regierung. Es 
widerſtrebe der britiſchen Regierung, zu glauben, daß ein ſolcher 
Ton auch unfreundliche Abſichten ſeitens der franzöſiſchen Regie⸗ 
rurg einſchließt. Großbritannien habe der franzöſiſchen Regierung 
ſcho e viele Konzeſſionen gemacht und ſei bereit, ſolche auch weiter⸗ 
hin zu machen. Es ſei Großbritannien abſolut unmögli 
Maßnahmen gutzuheißen, die unvermeidlich die Grundlage der 
Allianz erſchüttern müſſen. Die britiſche Regierung fühle 
ſich verpflichtet, anzufragen, welche Erklärung die franzöſiſche Re⸗ 
gierung für ihr Verhalten geben will. Denn ſo lange die Frage 
nicht geklärt iſt, ſei es ſchwierig, zu ſehen, auf welcher Grundlage 
die Zuſammenarbeit der Alliierten fortgeſetzt werden könne. 

Der Londoner Korreſpondent des „Journal“ meldet, daß Eng⸗ 
land, wenn der Oberſte Rat ſich für die Entſendung von Verſtär⸗ 
kungen entſcheiden ſollte, Anſtrengungen machen würde, um min⸗ 
ie ebenſo viel Truppen in Oberſchleſien zu haben wie Frank⸗ 
reich. 5 

Ein Warſchauer Blatt über die polniſchen 

In ſurgenten. 

über die Unruhen in Inowroctaw, die ſich bei der Ent⸗ 
waffnung oberſchleſiſcher Aufſtändiſcher ereigneten, ſchreibt „Gazeta 
Warſzawska“: 

ie Belaſſung der Waffen an Aufſtändiſche ſei ein Fehler 
volniſcher Militärbehörden geweſen, Unter den internierten Inſur⸗ 
genten ſeien kaum einige hundert Schleſier geweſen, der Neil 
Landſtreicher und Verbrecher. Es ſet ein Rätſel, wer dieſe 
Elemente außerhalb Schleſien angeworben, bewaffnet und losgeſchickt 
habe. Korfanty habe wiederholt gebeten, ihm keine Leute mehr 
zu ſchicken da er genug habe. Die Leute ſeien durch Gewalt⸗ 
tätigkeiten eine Geißel der oberſchleſiſchen Be⸗ 
völkerung geweſen. Außerdem hätten ſich zum Schrecken aller 
politiſch denkenden Polen geäußert, ſie würden dieſe Auf⸗ 
ſtandsbewegung auch auf andere Teile Schleſiens übertragen. 


Ein Schaden von hunderten von Millionen. 
Das ganze Induſtriegebiet zerrüttet. 

Berlin, 28 Juli. Die Nachricht, daß bereits Verſtärkungen von 
Ententetruppen durch Deutſchland nach Oberſchleſien unterwegs 
ſeien, beſtätigt ſich nicht. Ebenſowenig die Meldung, daß Gene⸗ 
ral Lerond bereits Oppeln verlaſſen und ſich über Prag nach 
Paris begeben habe. Er befand ſich noch heute früh in Oppeln. 

Lloyd George erklärte geſtern im Unterhaus, daß er keine 
Angaben über die während der polniſchen Aufſtände verurſachten 
Schäden im oberſchleſiſchen Induſtriegebiet erhalten habe. Dies 
iſt um ſo erſtaunlicher, als der „Hüttenmänniſche Verein“ in 
Kattowitz bereits einen an die deutſche Regierung erſtatteten und 
von dieſer an die deutſchen Vertreter bei den drei Ententemächten 
weitergeleiteten Bericht hierüber herausgegeben hat. Es werden 
darin, wenn auch nalürlich noch nicht vollſtändig, die Perl ute 
aufgezählt, welche die oberſchleſiſchen Induſtriebetriebe während 
der polniſchen Aufſtände durch die Inſurgenten durch Raub und 
Zerſtörung erlitten haben. In Geſtalt ausgedehnter Reguiſitionen 
ſind Millionenwerte geſtohlen worden, insbeſondere auch 
zahlreiche für die Arbeiter angeſammelten Vorräte von Lebens⸗ 
mitteln und Belleidungsftüden Der Geſamt⸗ 
ſchaden, der noch nicht in ſeiner vollen Höhe ab⸗ 
Nennen iſt, beläuft ſich auf Hunderte von Mi!- 
ionen. a 

Auch der mittelbare Schaden iſt ſehr bedeutend. Die 
Betriebsleiter wurden vielfach durch Erſatzmänner verdrängt, 
die nichts davon verſtanden und in deren Händen alles in Un⸗ 
ordnung geriet. Die Förderung in den Bergwerken iſt 
teilweiſe auf die Hälfte zurückgegangen. Das Induſtriegebiet 
iſt ſtark zerrüttet und es wird geraumer Zeit der Ruhe und Ord⸗ 
nung bedürfen, um es wieder auf die alte Höhe zu bringen. 


Die Wilnaer Angelegenheit. 


Wilna, 31. Juli. (PA T.) Die „Polniſche demokratiſche Partei“ 
überſandte General Zeligowski eine Denkſchrift über die Lage 
im Wilnaer Gebiet. Die Denkſchrift endet mit nachſtehenden Sätzen: 
Das einzige Mittel zur Sicherung der Intereſſen des polniſchen 
Volkes und der ganzen Bevölkerung Mittellitauens iſt die ſchnellſte 
Einnahme eines klaren Standpunktes durch General Zeligowski. 
Dieſer Standpunkt müßte ſich in der ſchnellſten Bildung eines 
ſogen. Wilnaer Kantons zeigen, um noch vor der Verwirklichung 
der Entſcheidung des Völkerbundes die Organiſierung des ganzen 
öffentlichen Lebens durch die Lokalbehörden Mittellitauens vorneh⸗ 
men zu können. Zweifellos hat ſich General Zeligowski bis⸗ 
her des weiteſtgehenden Vertrauens aller Bevölkerungsſchichten er⸗ 
freut, die in ihm die Bürgſchaft für Sicherheit und Schutz vor feind⸗ 
lichen Angriffen ſehen. Die Mehrheit der Bevölkerung wird im 
Notfall der Aufforderung des Generals folgen, aber die Initiative 
und die Tat muß von ihm ausgehen. Die Beſtätigung der Ent⸗ 
ſcheidung kann von allen ſtädtiſchen und ländlichen Selbſtregierun⸗ 
gen ausgehen, die zu dieſem Zweck eine Tagung einberufen werden. 
Daher iſt es nach unſerer Anſicht notwendig: 1. das Militär 
zu reformieren und nach Möglichkeit alle aus Litauen ſtam⸗ 
menden Militärpflichtigen einzuziehen; 2. eine Regierung aus der 
örtlichen Bevölkerung unter Beteiligung der Weißruſſen und Juden 
zu bilden; 8, eine klare Anderung der Politik in Beziehung zu an⸗ 
deren Völkern im Sinne der Gleichberechtigung zu be 
ginnen; 4. die Agrarreform zu beſchleunigen; 5. auf dem Geſetz⸗ 
wege den Schutz der arbeitenden Schichten zu erweitern; 6. das 
ganze Gebiet Mittellitauens unter der Verwaltung Zeligowskis zu 
vereinigen; 7. die Wahlen zum Sejm zu erneuern; 8. im Einver⸗ 
nehmen mit der polniſchen ! eine Beſchränkung in den 
Kompetenzen der Delegierten für die diplomatiſche Tätigkeit durch⸗ 
zuführen. Die Berückſichtigung obiger Vorſchläge und Verordnungen 
kann dem Reiche die Ruhe wiedergeben. 


Bulgarien führt den Friedensvertrag aus. 


Soſia 31. Juli. Havas meldet: Bulgarien führt zurzeit von 
den im Friedensvertrag vorgeſehenen Bedingungen die Lieferung von 
Vieh an Serbien. Griechenland und Rumänien aus. 
Die Armee iſt auf die im Friedensvertrag vorgeſehenen Beſtände 
vermindert worden. * 

Handelsminiſter Daskolow hat Preſſevertretern erklärt, daß 
infolge der Beſprechungen, welche zwiſchen der AInteralliierten Kom⸗ 
miffton und der Regierung ſtattgefunden haben, der Finanzminiſter 
beaufttagt worden ſei, den Geſetzentwurf, der eine Ber» 
mögensabgabe vorſieht. zurückzuziehen. 

Der Abſchnitt des Friedens vertrages, betreffend Aburteilung 
der Kriegsbeſchuldigten, wird im Laufe der kommenden 
Parlamentsſeſſion geſtrichen werden. Die gegenwärtig ſchwebenden 
Verfahren werden bis zum 19. September fortgeſetzt. Von dieſem 
a ab werden keine neuen Prozeſſe mehr angeſtrengt 

den. 
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Bolſchewiſten und Banditentum. 


Für den ganzen Süden Rußlands, angefangen von einer 
Linie nördlich von Kamieniec⸗Podolsk. Kiew, Jekaterinoslaw, 
Charkow und Woroneſch, die von Weſt nach Oſt ſich hinzieht, 


ch lift ſcheinbar ſchon die Periode eingetreten, wo die Bolſchewiſten⸗ 


herrſchaft nur noch eine ſcheinbare Bedeutung hat, in Wirklich⸗ 
keit aber herrſcht dort ein immer mehr ſich vergrößerndes und 
vertiefendes wildes Chaos. Dies ganze Gebiet iſt vom 


Banditentum überflutet. Hier und da — im Mittel⸗ 


punkt der größeren Städte und der Haupteiſenbahnlinien — 
halten ſich noch bolſchewiſtiſche kleine Abteilungen, doch dieſe 
Gruppen befinden ſich in ſteter Gefahr, von den Aufſtands⸗ 
wellen verſchlungen zu werden. Die bolſchewiſtiſchen Funken⸗ 
telegramme und Nachrichten der ukrainiſchen Telegraphen⸗ 
agentur berichten von Fair zu Zeit über Beſetzungen und 
Räumungen einzelner Punkte, von welchen mit beſonderer 
Vorliebe die Namen Waßniarka, Kaſatin und Rasdjelnaja 
und verſchiedene andere Knotenpunkte genannt werden. Allen 
dieſen Nachrichten aber darf man keine beſondere Bedeutung 
beimeſſen. Bei den herrſchenden chaotiſchen Verhältniſſen 
allgemeiner Anarchie kann irgend welche Eiſenbahnſtation, zum 
Beiſpiel dasſelbe Kaſatin, in der Woche zweimal von Hand 
zu Hand gehen, doch deswegen ändert ſich der allgemein 
Charakter des Bildes nicht. 

Bei den zahlloſen Banden, die, ohne Widerſtand zu 
finden, in den großen Gebieten Südrußlands umherſtreifen, beiteht 
weder ein gemeinſames Programm noch eine gemeinſame Flagge. 
Eigentlich kämpfen alle dieſe Banden ohne Unterbrechung gegen 
die Bolſchewiſten, doch dieſes hindert ſie nicht, ſich ſelbſt gegenſeitig 
zu befehden. Sehr oft geſchieht es, daß um den Beſitz eines noch 
nicht gänzlich zerſtörten Städtchens oder eines noch nicht vollſtändig 
niedergebrannken Bahnhofs zwei ſolcher Banden ſich in die Haare 
geraten, was zu Metzeleien führt. Die beliebteſte Beſchäftigung 
dieſer unzähligen Scharen iſt das Überfallen von Eifenbahnzügen, 3 
die von Norden nach Süden Manufakturwaren für die Bolſche⸗ 
wiſten, oder vom Süden nach Moskau Mehl und Speck führen. 
Zum ee Ye Eiſenbahnzüge ſind die Bolſchewiſten oft ge⸗ 
zwungen, ganze Kriegsexpeditionen auszurüſten. Doch auch dieſes 
Mittel hilft wenig, da man mit dem Deſerteurweſen rechnen 
muß. Das Deſerteurweſen hat ſich jetzt in dem Maße verbreitet, 
daß es als eine ernſte Bedrohung anzuſehen iſt, wenn auch nicht 
für die ganze Bolſchewiſtenarmee, ſo doch jedenfalls für den Teil, 
der ſich im Süden Rußlands befindet. Keine Mittel zur Bekämp⸗ 
i es Dejelteurweſens erreichen utehr Ihren Zweck. Nur die 
remdſtämmigen, wie Baſchkiren, Kalmücken, Kirgiſen, entlaufen 
nicht, da die Umgebung fie nicht aufnimmt; ein entlaufener Baſchkir 
oder Kirgiſe ſetzt ſich der Gefahr aus, wie das allgemeine Regel iſt. 
unter das Beil der Bauern zu kommen. Verhältnismäßig wenig 
Deferteure gibt es unter den ſibiriſchen Truppenabteilungen, die 
nach dem europäiſchen Rußland gebracht find. Dagegen herrſchi 
das Deſerteurweſen bei den neuausgehobenen Rekruten aus der 


Bauernſchaft, wenngleich fie auch zumeiſt aus dem Norden her find: 


Die gegen den Bolſchewismus unverſöhnlich feindlich geſinnte 


ngt, Buuern ſchaft iſt mit einem großen Blatt Löſchpapier zu ver⸗ 


gleichen, das den Bolſchewismus als Waſſertropfen in ſich auf⸗ 
nimmt. Das Löſchpapier wird ein wenig feucht, doch von den 
Waſſertropfen bleibt keine Spur. Die bolſchewiſtiſchen litär · 
abteilungen, die nach dem Süden Rußlands geſandt werden, zer 
ſchmelzen unwiderſtehlich ſchnell, und wenn die Neuauffüllung ihrer 
Reihen vom Norden her aus irgend welchen Gründen verzögert 
en kann ihre Schwächung einen kataſtrophalen Charakter an; 
nehmen. 

Die Lage der Bolſchewiſten wird durch den Umſtand erſchwert. 
daß im Laufe der Zeit mit der allgemeinen wirtſchaft⸗ 
lichen Erſchöpfung und dem weiteren Zerfall des 
Transportweſens die Zuſammenziehung mehr oder weni⸗ 
ger bedeutender Heeresmaſſen an beſtimmten Punkten immer 
ſchwieriger und ſchwieriger wird. Für dieſe Heeresmaſſen fehlt es 
an Lebensmitteln. Dies führt notgedrungen zu einer Verteilung 
des Heeres auf größere Gebietsflächen, was wieder eine Vermin⸗ 
derung der Feſagteit des Gefüges und der Kriegstüchtigkeit zur 
Folge BE Die Zerkleinerung der Heeresteile begünſtigt wieder 
das Deſerteurweſen und verurſacht damit den Verluſt an Waffen 
und Munition, die der Gegenſeite zugute kommen. Am ſtand⸗ 
hafteſten gegen dieſe Erſcheinung ſcheinen die Kavallerie ⸗ 
abteilungen zu ſein. Überhaupt nimmt im Laufe der Zeit die Ka⸗ 
vallerie der Bolſchewiſten immer mehr und mehr einen prätorianer⸗ 
haften Charakter an. Dies find weniger Soldaten im neuzeitlichen 
Sinne, als vielmehr Landsknechte des Mittelalters oder Schweizer 
Söldner, bereit, für den zu kämpfen, der beſſer bezahlt und reichere 
Beute verſpricht. 821 5 

Schon ſeit dem Herbſt 1920, ſowie auch noch im Augenblick 
macht ſich eine ſtarke Lichtung der Reihen der Eſten und Letten 
bemerkbar. Wie viel non ihnen noch im Dienſt der Bolſchewiſten 
geblieben ſind, iſt ſchwer zu ſagen. Tauſende und Abertauſende 
von Letten, durch Raub reich geworden, ſind als Bourgeois bei der 
erſten Gelegenheit aus dem Dienſt getreten, um von den Früchten 
ihrer „rechtlichen“ Arbeit zu leben. Doch die Tätigkeit der Letten 
hat eine tiefe und unverwüſtliche Spur in der Erinnerung des 
Volkes zurückgelaſſen. Das bloße Wort „Latyſch“ (Lette) iſt das 
Sinnbild eines blutgierigen Henkers und erbarmungsloſen Räubers 
geworden. Es iſt ſchwer, den Haß, den die ganze Bevölkerung 
Südrußlands gegen den Letten empfindet, ſich auch nur vorzu⸗ 
ſtellen. In dieſer ee kann man nur noch die geweſenen 
Matroſen den Letten gleichſtellen. Dieſen Matroſen gegenüber 
zeigen ſich die Dorfbewohner unverſöhnlich. Eine Rückkehr ins 
der iſt für ſie ausgeſchloſſen; bei der erſten Gelegenheit hält das 
Dorf Abrechnung mit dem geweſenen Matroſen mit Hilfe der Keule 
und der Axt. 

Alle Zeichen deuten auf ein ſtetiges Wachſen der Anti⸗ 
jemitenftimmung; am regſten find in der Beziehung augen⸗ 
blicklich die ukrainiſchen Separatiſten. Von den an einige Hundert 
zählenden Banden, die im Süden Rußlands umherſtreifen, ſind 
am erbarmungsloſeſten gegen die Juden die, die unter der unkrai⸗ 
niſchen Flagge operieren. . 


Eine genaue Angabe über die Zahl der verſchiedenen Banden, 
vielmehr der Banditen, läßt ſich auch annähernd nicht machen. Es 
iſt eben eine ſtändig wechſelnde Größe. Dieſe Banden bilden ſich 
wie die Waſſerblaſen während des Regens und verſchwinden ebenſo 
ſchnell, um dann bald wieder zum Vorſchein zu kommen. Die Bol- 
ſchewiſten ſcheinen im Kampfe mit ihnen machtlos zu ſein. Die 


Operationen können ihr Ziel erreichen, wenn es ſich um die Ver⸗ 
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eine ihrer wichtigſten Erſcheinungen. 
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nichtung einer zufällig konzentrierten Bandenmacht handelt, doch, 
bedrückt von den Volſchewiſten, zerſtreuen ſich dieſe Banden ſpurlos, 
um ſich wieder zu vereinigen, ſobald das Heer weitergezogen iſt⸗ 
Dies VBanditentum iſt zweifellos eine vernichtende Kraft. Im 
Grunde genommen iſt es eine Ausartung der antibolſchewiſtiſchen 
Bewegung oder ein Teil des bolſchewiſtiſchen Elements, der gegen 
das Ganze ſich auflehnt. Dadurch iſt erklärlich, daß trotz ſeiner 
ganz fabelhaften Entwicklung das Banditentum zu keiner Einigung 
der Kräfte, zu keinem allgemeinen und planmäßigen Kampfe gegen 
den Bolſchewismus führt. Die Grundlage des Banditentums iſt 
die, daß es weder ein beſtimmtes politiſches Programm hat, noch 
haben kann — es iſt das Produkt der Anarchie und zugleich 
Verſchiedene Parteien, die 
mit dem Bolſchewismus in den Kampf treten, gebrauchen das Ban⸗ 
ditentum für ihre Zwecke, doch bis jetzt wenigſtens iſt es ohne Nutzen 
geſchehen, denn das Banditentum wendet ſich gegen jede Kraßb die 
den Verſuch macht, den Bolſchewismus zu erſetzen und aufbauende 
Arbeit zu leiſten. Wenn der Volſchewismus gegen eine feindliche 
Kraft machtlos wird und weichen muß, ſo kommt auch ihm das 
Banditentum dann zu Hilfe. Das Geſagte bezieht ſich hauptſächlich 
auf die ſogenannte „ukrainiſche“ Vewegung, die augenblicklich mit 
einer ſeltenen Beharrlichkeit das Banditentum für ſeine blau⸗gelbe 
Fahne anzuwerben ſucht! Ein Teil der bekannten, im allgemeinen 
unbedeutenden Führer der Banditenbanden geht zeitweiſe ſcheinbar 
auf einen Vertrag ein, doch ein greifbares Ergebnis iſt daraus bis⸗ 
her nicht entſtanden. 

Nach dem allgemeinen Gang der Ereigniſſe zu urteilen, be⸗ 
zeichnet durch das ſtändige Wachſen der Angrchie, iſt die Möglichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, daß im nächſten Stadium' das Banditentum 
den Bolſchewismus verdrängen und, deſſen Kräfte vernichtend, 
erg, den Boden für den künftigen Staatsaufbau e e 
wird. 5 t. 


Die Reparationen. 


Berlin, 31. Juli. In der Sitzung des Reparationsausſchuſſes 
am 27. Juli erſtattete der Reichsminiſter für Wiederaufbau, Dr. 
Rathenau, neuerdings Bericht über den Gang und Stand ſo⸗ 
wohl der gegenwärtig ſchwebenden Verhandlungen, wie derjenigen 
Arbeiten, die augenblicklich im Wiederaufbauminiſterkum vor ſich 
gehen. Die Verhandlungen find in der Zwiſchenzeit ununter⸗ 
brochen gefördert worden. Sie wurden zum größten Teil in Paris, 
zum kleineren Teil in Berlin geführt. In ſeiner Rede legte Dr. 
Rathenau beſonderes Gewicht auf die Feſtſtellung, daß Deulſchland 
weſentliches Intereſſe an der allgemeinen Umwandlung ver Gold- 
leiſtungen in Sachleiſtungen habe, und zwar nicht nur Frankreich, 
ſondern auch den übrigen Ländern gegenüber. „Wir glauben,“ 
ſo fuhr Dr. Rathenau fort, „daß die Verhandlungen, die auf dieſem 
Wege geführt werden, nicht allein zum Vorteil Deutſchlands ge⸗ 
führt werden, denn zum Vorteil Deutſchlands geſchieht in der Welt 
heute wenig, fie werden aber deshalb, wie ich hoffe, eine Ausficht 
auf Verwirklichung haben, weil ſie zum Vorteil aller dienen; denn 
während es auf der einen Seite für uns unmöglich iſt, einen Gold⸗ 
ſtrom herzuſtellen, der von Deutſchland, einem goldloſen Lande, 
ausgeht und ſich über die Länder ergießt, während es für uns über⸗ 
aus ſchwierig und gefährlich iſt, unſere Produktion fo gewaltig zu 
ſteigern, daß ſie alle Länder mit Waren überſchwemmt, iſt die 
reziprofe Wirkung auch für die übrigen Länder bedenkeich und ge⸗ 
fährlich. Wäre ein Goldſtrom möglich, der die übrigen Länder 
aus dem Herzen Deutſchlands ernährt, ſo wäre das nicht ein Glück 
für dieſe Länder, noch weniger aber wäre es für dieſe Länder er⸗ 
träglich, die geſamten Märkte der Welt mit einer krankhaften Über⸗ 
produktion in deutſchen Waren überſchwemmt zu ſehen. Es würde 
dahin führen, daß jedes Land ſich ſchließlich ſagen kann, daß es 
bon Deutſchland genau fo viel Tribut bekommt, um feine Arbeits⸗ 
loſen damit zu ernähren. Das aber iſt kein Ziel volkswirtſchafi⸗ 
licher Art. Dieſe Erkenntnis,“ jo ſchloß Dr. Rathenau, feinen 
Ausblick in die Zukunft, „bricht ſich Bahn und damit auch die Er⸗ 
kenntnis, daß die Bedingungen in irgend einer Form tragbar ge⸗ 
macht werden müſſen, daß ihre Tragbarmachung nicht mehr und 
nicht weniger bedeutet, als die Überwindung der gegenwärtigen 
Konſum⸗ und Produktivkriſis der Welt und die Ermöglichung eines 
gemeinſamen wirtſchaftlichen Wiederaufbaus.“ 
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Herr von Horſt aber holte nur tief Atem, und erſt nach 
einer guten Weile ſagte er: „Vielleicht kann ich morgen 
reden — nur zu Ihnen. Sie müſſen mir Ihr Wort geben, 
daß die Damen nichts von dem erfahren, was ich Ihnen 
mitteilen werde. Seien Sie ab neun Uhr vormittags im 
Arkadenca é. Sie werden mich dort bei einem kleinen 
blonden Herrn ſitzen ſehen. Wenn der geht, kommen Sie 
zu mir. Herr Gott! Ich bin ja froh, wenn ich dieſe Laſt 
nicht allein tragen muß.“ 

„Was für eine Laſte“ 

„O, Sie werden fie ſchon auch ſpüren. Alſo morgen 
kommen Sie ins Arkadencafé. Aber jetzt laſſen Sie mich 
zu Hanna gehen.“ 

„Gut, gut, Herr von Horſt. Iſt es Ihnen unange⸗ 
nehm, wenn ich mitgehe?“ 

„Aber — nicht im mindeſten.“ 

Sie gingen dem Bergerſchen Hauſe zu. Beide waren 
in Schweigen verſunken. Vor dem Hauſe angelangt, fragte 
Horſi plötzlich: „Sagen Sie, war er in Bosnien?“ 

„Meines Wiſſens nicht. Er müßte denn in dieſem 
Jahre dort geweſen ſein.“ 

„Nein — wenn er nicht vor beiläufig fünf Jahren dort 
war — ’ 

„Nun — was iſt dann?“ ; 

„Dann bin ich der glücklichſte Menſch.“ 

Herr von Horſt trat ſchon ins Haus. 

Der alte Breuner folgte ihm kopfſchüttelnd. 


—VDoſener Tageblatt. — 
Aus Cſchechien. 


Das Bündnis mit Polen. 

Prag, 31. Juli. (Tel.⸗Un.) In der tſchechiſchen Preſſe find 
Meinungsverſchiedenheiten entſtanden wegen des Bündniſſes mit 
Polen. Die Koalition der Regierungspreſſe tritt energiſch für dieſes 
Bündnis ein, wogegen ſich ſeitens einiger Blätter, namentlich der 
liberalen „Tribung“, Befürchtungen zeigen, daß ſich die Republik 
bei ſolch einem Bündnis wahrſcheinlich in komplizierte polniſche 
Probleme einläßt. Die „Tribuna“ behauptet, daß die Freundſchaft 
mit Deutſchland für die tſchechiſche Republik mindeſtens ebenſo 
wichtig iſt, wie die Freundſchaft mit Polen. Sie ſchreibt, daß durch 
eine Militärkonvention gegen Deutſchland (82 Millionen Einwohner 
gegen 60 Millionen) bei weitem noch nicht alle Beziehungen zwiſchen 
der Tſchechoſlowakei und Deutſchland ausgeglichen fein werden. 
82 gegen 60 Millionen, das iſt kein Federkiſſen, auf dem wir voll⸗ 
kommen ruhig ſchlafen können, beſonders da das Kriegsglück 
ſchwankend und die zentrale Lage Deutſchlands ſtrategiſch weit 
günſtiger iſt, abgefehen davon, daß wir uns ein einem ſolchen Falle 
auf unſere Deutſche nicht perlaſſen könnten. Deshalb dürfen wir 
das Problem der Veziehungen zu Deutſchland nicht durch eine 
Militärkonvention gegen Deutſchland löſen, ſondern müſſen unſere 
Beſtrebungen zu guten Veziehungen nicht nur den Polen, ſon⸗ 
dern auch den Deutſchen widmen. Es iſt gut, ſich nicht nur durch 
den Krieg, ſondern auch durch den Frieden ſicherzuſtellen. 


Ein Pole über die Tſchechen und Polen. 

Profeſſor Kur natowski veröffentlichte nach feiner Rück⸗ 
kehr aus Warſchau in dem tſchechiſchen proteſtantiſchen Blatte 
„Koſtnickie Jskry“ Nr. 28 folgenden Brief: 

„Ich freue mich, daß meine Unterredung mit dem Miniſter 
Beneſch, die im „Kurjer Warſzawski“ veröffentlicht wurde, die 
polniſch⸗tſchechiſche Annäherung begünſtigte. Ich habe die den 
Tſchechen zugefallenen Gebiete beſucht und dort keine verzweifelte 


Lage gefunden, obgleich da noch viel Arbeit zu leiſten iſt. Ich fange; 


an, nich an die Tatſache der Belaſſung der polniſchen 
Bürger in der Tſchechoſlowakei zu gewöhnen. und betrachte dies 


Der Krieg im Orient. 


Vom griechiſch⸗ türkiſchen Kriegsſchauplatz laufen Nachrichten 
ein, die einander widerſprechen. Griechen und Türken find in ſieg⸗ 
reichem Vormarſch begriffen. So etwas iſt im Orient muhrichein» 
lich möglich, der Mitteleuropäer kann es ſich jedoch ſehr ſchwer 
denken. Es ſcheint aber doch, daß der Siegeszug der Griechen ein 
Ende gefunden hat. 

Konſtantinopel, 31. Juli. Tel.⸗Un.) Die griechiſche Offenſive 
iſt vor Seighazi zum Stehen gebracht worden. Der Kampf dauerte 
drei Tage, ſchließlich mußten die Griechen weichen. Eine Note aus 
Angora berichtet, daß die Geiechen 4000 bis 5000 Mann und viel 
Munition und Kriegsgerät verloren haben. Die Zahl der Ge⸗ 
fangenen beträgt 2500. Die griechiſ hen Streitkräfte, die unter 
dem Befehl des Prinzen Andreas an der Eiſencahalinie Eskiſchehir 
Angora ſtehen, mußten »urückgehen. 

Konſtantinopel, 31. Juli (Tel-Un.) Das türkiſche Preſſe, 
fomıtee hat ein Telegramm empfangen, in dem beſtätigt wird, daß 
de. Griechen bei Seighazi eine ernſte Niederlage erlitten haben. 


Türliſcher Kamp bericht. 

Paris, 31. Juli. (BAT) Der türliſche Kampibericht meldet 
von neuen Erfolgen der türkiſchen Kavallerie und von einem voll · 
ſtandigen Aufhalten der griechiſchen Offenſive in der Nähe von 
Estkiheir. Im Abſchnitt von Seid⸗Ghaſi entwickelt ſich der Kampf 
zugunſten der Türken. 4 

Kommuniſtiſcher Umſturz in Perſien. 
London. 31. Juli. (Peu T.“ Das Minifterium des Außeren er⸗ 
hielt die nichtamtliche Nachricht von einem fommuniftiichen Um ſturz 


in Teheran. Der Schah wurde entthront. Die Anhänger des Schahs 
kampfen mit den Kommuniſten. ; 


Ruſſiſcher Ang: iff auf Indien? 


An der Grenze von Afghaniſtan werden zurzeit je * 
Diviſionen Infanterie und Kavallerie zuſammengezogen, ebenſo 


als ein günſtiges Zeichen. Dieſes Stückchen Land kann zu einem finden in Turkeſtan ſtarke ruſſiſche Truppenkonzentrationen 


Laboratorium werden, in dem ſich unter dem kulturellen tſchechi⸗ ſtatt. 


Da gleichzeitig der ruſſiſche Kommiſſar für den Orient, 


ſchen Einfluß ein neuer höherer Typ eines Polen ent⸗Statin, in Kabul mit einer Diviſion Reiterei eingetroffen ift, 


wickeln wird, der das polniſche Volksbewußtſein mit der Pflicht⸗ 
treue und der Sympathie zum tſchechiſchen Staat verbinden und 
mit feinem Beiſpiel ganz Polen leuchten wird. Sachlich betrachtet, 
ſtehen die Tſchechen kulturell viel höher als die 
Polen, und die Erziehung einer bedeutenden Anzahl Polen zu 
Miſſionaren der tſchechiſchen Kultur für ganz Polen kann von 
äußerſt ſegensreichem Einfluß für die Zukunft werden.“ 


* 
Die polniſch⸗danziger Verhandlungen. 

Danzig, 31. Juli. (BAT) Nach Informationen die polniſchen 
Preſſepertretern in Danzig durch den Generalkommiſſar Blucınsfi 
über die polniſch⸗Danziger Verhandlungen erteilt wurden ſagt die 
„Danziger Zeitung“, daß man das bisherige Ergebnis der Verhand⸗ 
lungen nicht als pojitiv genug anerkennen kann, obgleich 
man fich bemüht hat, den Vertrag zuſtande zu bringen. Darum wurden 
von polnticher Seite überall dort Zugeſtändniſſe gemacht wo es möglich 
war. Man einigte ſich auf eine Vertagung weniger aktueller Au gelegen⸗ 
heiten. Im jetzigen Augenblick kann man noch nicht ſagen, ob die 
meiſten bisher nicht erledigten Angelegenheit in den Vertrag auge: 
nommen oder einem Schieds'pruch unterſtellt werden. Es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß die Verhandlungen in den erſten Tagen des Auguſt be⸗ 
endet ſein werden. 


Konferenz der bgitiſchen Außenminiſter. 

Seißnsiers 1. Auguſt. Hier wurde offiziell ein Preſſebericht 
über die Ergebniſſe der Miniſterkonſerenz in Helſingfors veröffentlicht. 
Nach genauer Prüfung der politifhen Beziehungen zwiſchen den 
baltiſchn Starten und der gemeinſamen Lage dieſer Staaten hat die 
Konferenz der Außenminister für Lettland. Eſtland und Finnland 
und des Vertre ers Polens ſolgende Anträge angenommen. 1. Da 
die Pa der Friedenskonſolidſerung der neuen Staaten in Oſteuropa 
ein Problem der Exiſtenz aller vertretenen Staaten iſt, und eine 
große Bedeutung für den Geſamtfrieden in Oſteuropa hat, haben die 
oben genannten Staaten, die ſich auf gemeinfame politiſche und 


wirtfchafrliche Intereſſen ſtützen. die Einberufung periodiſcher 
Konſerengen der baltischen Außenminiſter beſch oſſen. Die 
nächſte Konferenz findet in War ſchau ſtatt. 2. Die Konferenz 


ſpricht den Wunſch aus. daß die Verband ungen, die im Gange oder 
ſchon beendigt find durch Mittel vervollſtändigt werden welche die 
Ausarbeitung und Schließung von Handels- Wirtſchafts⸗ und Ver⸗ 
kehrsverträgen zwiſchen den vertretenen Staaten als Ziel haben. Die 
Staaten, die in der Konferenz vertreten find, verpfli ten ſich, keine 
volitiſchen Verträge zu ſchließen, die den Jutereſſen eines dieſer Staaten 
widersprechen. 


Poliliſche Tagesneuigkeiten. 


Ein Anſchlag auf ausländiſche Delegierte in Rußland. „Dailh 
Expreß“ bringt ein Telegramm aus Riga, nach dem ein verbreche⸗ 
riſcher Anſchlag auf den Zug verübt wurde, in dem ſich die aus⸗ 
ländiſchen Delegierten auf dem Wege von Moskau nach Riga be⸗ 
fanden. Der Zug entgleiſte in der Nähe von Kurak. Sechs Dele⸗ 
gierte ſind getötet und einige verwundet. 


12. Kapitel. 
Am nächſten Morgen, es war der erſte April, ſaßen 
Paul und ſeine Mutter beim Frühſtück. Paul war ſo nach⸗ 
denklich, daß er das Lauern ſeiner Mutter nicht bemerkte, 
wie ſuchend ihre Blicke ſein Geſicht ſtudierten, wie ſie ſeine 
Unruhen gewahrte und wie ihre Augen aufzuckten, als er 
ob des Kiingelns an der Wohnungstür, zuſammenfuhr. 
„Du biſi ja ſehr nervös geworden in der letzten Zeit,“ 
ſagte fie ſpisig. 

„Sehr nervös. Du haſt recht.“ gab er ſofort, aber 
ſichtlich zerſtreut, zu. Er horchte ja auf das von der Magd 
und einem Manne im Vorzimmer geführte Geſpräch. 

Endlich ſtand er auf und ging haſtig zur Tür. 

„Ein Soldat iſt da. Er bringt einen Brief, aber er 
gibt ihn nicht her.“ 

„Ich darf den Brief nur dem Herrn von Horſt ſelber 
geben,“ ſagte der Bote und kam herbei. 

„Der bin ich,“ rief Paul. „Bitte, alſo — geben Sie 
den Brief mir.“ 

Frau von Horſts funkelnde Augen ſahen den Boten 
jetzt, ſahen, daß ein Juſtizſoldat es war, der ihrem Sohne 
ein Schreiben berreichte und ſahen, daß dieſer recht ver⸗ 
legen war, als er wieder zu dem Tiſch zurückkehrte. 

„Was haſt denn Du mit dem Kriminal zu tun?“ er⸗ 
kundigte ſie ſich ſcharf. 

Er war ſchon im Begriffe geweſen, den Brief zu 
öffnen — das unterließ er jetzt, ſteckte ihn ein und langte 
nach der Kaffeekanne, wobei er kühl abweiſend ſagte: 

„Irgend einmal wirſt Du es erfahren, Mutter. Einſt⸗ 
weilen muß es auch für Dich ein Geheimnis ſein.“ 

„Für wen denn noch? Für Hanna vermutlich?“ 

„Mehr als für irgend jemanden anderen.“ 

3 So! — Derlei iſt eigentlich mehr als unange⸗ 
nehm.“ . 


— 


darf angenommen werden, daß es ſich um Vorbereitungen für 
einen ruſſiſchen Angriff auf Indien handelt. 

Soweit eine Meldung der Tel.⸗Union; ob fie den Tatſachen 
entſpricht, bleibt abzuwarten. Wir glauben nicht recht an dieſe 
phantaſtiſchen Pläne Rußlands. Mit einer Handvoll Diviſionen, 
ohne umfaſſendſte, moderne techniſche Kriegsmiltel, ohne Vereii« 
ſtellung geradezu ungeheuerlicher Mengen von Lebensmitteln und 
Munitionsvorräten, von Etappen lien, die nach Tauſenden von 
Kilometern zählen, iſt an ein ſolches Unternehmen nicht zu denken. 
Möglich, daß zunächſt die Sicherſtellung der Beziehungen zu Afgha⸗ 
niſtan in Betracht kommt. 

Ungleich richtiger erſcheint uns jedoch die Annahme, daß es ſich 
hierbei lediglich um einen von der Moskauer Regierung ausgehen⸗ 
den Bluff handelt, um die engliſche Regierung zu Wirtſchaftsver⸗ 
handlungen geneigler zu machen. 


Ein weib buch über die Kriegsflotten. 


London, 30. Juli. (Tel.⸗Un.) Ein Weißbuch bringt Einzel; 
heiten über die Kriegsflolten der großen Flottenmächte nach dem 
Stande vom 1. Februar d. Is. Es beſitzen Großbritannien 29 
Schlachtſchiffe, Frankreich 11, Rußland 14, Deutſchland 8, Ita⸗ 
lien 13, Vereinigte Staaten 47, darunter 11 Neubauten, Japan 15, 
darunter 3 Neubauten. An Schlachtkreuzern hatte Großbritannien 
8, Rußland 4 im Bau, Vereinigte Staaten 6 im Bau, Japan 9, 
darunter” im Bau. An leichten Kreuzern beſaß Großbritannien 
62 einſchließlich 9 Neubauten, Frankreich 5 und 6 projektierte Neu⸗ 
bauten, Rußland 9, einſchließlich 8 Neubauten, Deutſchland 8, Ita⸗ 
lien 10, Vereinigte Staaten 26, einſchließlich 10 Neubauten, Japan 
17, einſchließlich 8 Neubauten. Torpedobootszerſtörer beſaß Groß⸗ 
britannien 191, Frankreich 71, Rußland 110, Deutſchland 28, 
Italien 64, Vereinigte Staaten 318, Japan 98, Der Beſtand an 
Torpedobooten war: Großbritannien 68, Frankreich 88, Rußland 7, 
Deutſchland 16, Italien 99, Japan 19; an Unterſeebooten Groß⸗ 
britannien 95, Frankreich 65, Rußland 58, Deutſchland 0, Italien 
68, Vereinigte Staaten 149, darunter 46 Neubauten, Japan 88, 
darunter 15 Neubauten. 


Eine amerikaniſche Drohung. 


Nach einer „Habas-Meldufig aus Waſhington habe Senator 
Borah im Senat den Antrag geſtellt, die Zahlung der Schulden 
der Alliierten bis nach der ged:antın Abrüſtungskonferenz aufzuſchieben. 
Wenn die auswärtigen Regierungen erhebliche Summen für ihre 
Rüſtungen au, geben würden die Vereinigten Staaten wahrſcheinlich 
eine andere Politik einſchlagen. Frankreich ſei gegenwärtig die am 
meiſten militariniſche Nation; aber auch England gebe ungeheure 
Summen für feine Armee und Marine aus. Unter diefen Umſtänden 
ſei es nicht ausgeſchloſſen, daß Amerika eines Tages ſoforlige Bes 
zahlung der den Gitenteftanten geliehenen großen Summen ver⸗ 
angen könnte. 


„Peinvoll iſt es. Qualvoll iſt es, und wenn —“ 

„Nun? Wenn — —?“ 

Paul ſtand jäh auf. 

„Ah! Frage nicht mehr. Ich kann Dir keine Antwort 
geben,“ erwiderte er fait grimmig, warf die Serviette hin 
und eilte aus dem Zimmer. 

Die lange hagere Geſtalt der ſeltſam lächelnden Frau 
bückte ſich nach der Serviette, die auf den Teppich geglitten 
war und während Frau von Horſt das zierliche Ding m 
farn enfente, murmelte ſie: „Er iſt ja außer ſich! 
mußt etwas ganz Merkwürdiges mitſpielen und etwas ſehr, 
feht Peinvolles.“ \ 

Tiefer ſehr, ſehr Peinliche, das ſich die immer und 
überall übelwollende Dame übrigens nicht im entfernteſten 
vorſtellen konnte, ſchien in ihr ein gewiſſes Wohlgefallen 
auszulöſen, denn ſie rieb ſich die Hände, was ſonſt — als 
plebejiſch, nicht zu ihren Gewohnheiten gehörte. 

Und weil Paul nicht zurückkehrte, aß ſie mit merkbarer 
Luſt allein ihr Frühſtück. 

Ihr Sohn las inzwiſchen hinter verriegelter Tür den 
Brief, den ihm fein Bekannter, der Beamte des Land⸗ 
gerichtes, früher als zu erwarten geweſen, zugeſandt hatte. 

Er las dieſen Brief unter Zeichen von großer Erregt⸗ 
ne und als er ihn in feiner Brieftaſche verwahrte, atmete 
er ſchwer. 

Eine Stunde ſpäter betrat er das Arkadencafé, wo er 
von dem Detektiv ſchon erwartet wurde. Der Mann er⸗ 
ſtattete ihm einen ziemlich langen Bericht, übergab ihm 
einen Zettel, empſing ſeine Entlohnung und den ihm ge⸗ 
bührenden Dank und ging. 

Gleich nach Feiner Entfernung ſetzte ſich Breuner zu 


Herrn von Horſt. 
Gortſetzung folgt.) 


Sejm. 
Sitzung vom 30. Juli 
(PA T.) Warſchau, 61. Juli. 

In der Sonnabendſitzung des Sejm wurde zuerſt über die No⸗ 
belle des Geſetzes über die Verpachtung von brachliegenden Län⸗ 
dereien beraten. Es ſprachen die Abgeordneten Bardel und der 
Landwirtſchaftsminiſter Steczkowski: dieſer bemerkte, daß der 
Hauptgewinn aus dieſem Geſez ſich nicht nur in der Ziffern ber 
verpachteten Morgen zeigt, on dern in dem Auſporn. den das Geſetz 
für die Eigentümer enthält. duß fie. elbſt Boden bewirtſchaften. 
Nach den Ausführungen der Abgeordneten Ponikowski und 
Szyſzkowski erklärte der Berichterſtatter, Abg. Bartel, 
noch einmal, daß die Behörden erſt dann einfchreiten, wenn der 
Beſitzer des Bodens Yejen nicht beſtellt oder nicht verpachtet. Das 
Geſetz wurde in zweiter Leſung und darauf nach den Anſprachen 
Bojanowskis und Vardels in dritter. Leſung angen m- 
men. Dann wurde der mündliche Bericht der Verfaſſungskomm⸗ 
ſion über den Geſekentwurf betreffend das vorläufige Verhalten 
des geſetzlichen Obe ⸗ſten Vollzugsausſchuſſes in der Wojewodſchaft 
Schleſien entgegeagzaom.ten. sprachen die Abgeordneten 
Londzin und lach ihm Reger, der den Antrag der Mehrhe. t 
ſtützte. Abg. Pfarrer Lutoſfawski war gegen den Antrag. 
Die Kammer hat dei Antrag abgelehnt und den Entwurf der Min⸗ 
derheit angenommen. 2 25 

Im Namen der Finanz» und Haushaltskommiſſion 
legte Abg. Loewenſtein den Bericht über ein Geſetz vor, das 
eine dritte Serie von Schatzſcheinen in Umlauf ſetzen will. Der 
Abg. Wadyskaw Grabski ſchlägt eine Verbeſſerung zu Art. 1 
des Geſetzes vor, nach dem im Maße der Realiſierung der genannten 
Schatzſcheine der Finanzminiſter die gleiche Menge an umlaufenden 
Geldſcheinen zurückzieht und vernichtet. Das Wort ergreift Finanz⸗ 
miniſter Steczkowski zu folgenden Erklärungen: Das De⸗ 
fit von 71 Milliarden iſt ſchon durch eine Anleihe bei der Polm 
chen Landesdarlehnskaſſe gedeckt. Die Emiſſion der Schatzſcheine 
iſt notwendig, da ſich in den Einnahmen des Voranſchlages außer⸗ 
ordentliche Poſitionen der Poſt befinden, und zwar die Einnahmen 
aus der Zwangsanleihe und das Aquivalent für das Eiſenbahn⸗ 
material in Rußland. Der Miniſter iſt mit dem Anderungsantrag 
des Abg. Grabski nicht einverſtanden. In der Abſtimmung wurde 
dieſer Antrag mit 115 gegen 92 Stimmen abgelehnt. Das Geſetz 
wurde in zweiter und dritter Leſung angenommen. Darauf wurde 
der Bericht des Kußereusihulies über die Statuten eines 
internationalen Gerichtshofes beſprochen. Es han⸗ 
delt ſich um die Ratifizierung eines ſchon vollzogenen Aktes. Die 
Unterzeichnung des Protokolls erfolgte am 16. November v. Is. in 
Genf. Das Statut ſelbſt wurde am 18. Dezember durch alle Ver ⸗ 
treter von etwa 40 Staaten angenommen. Das Geſetz wurde in 
zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Abg. Mojdalinzsfı erklärte in einem längeren Referat, 
daß zum Wiederaufbau der Induſtrie im Voranſchlag eine 
zu kleine Summe bewilligt worden iſt. Nach ihm ſprach Abg. 
Diamand Er führte aus, daß die ganze Art, wie der Sejm 
auf die Staatswirtſchaft blickt, fehlerhaft IE da wir von dem Grund» 
ſatz ausgehen, * Polen ein landwirtſchaftlicher Staat iſt. Nur 
ein induſtrielles Polen wird ſeinen großen Aufgaben gerecht wer ⸗ 
den können. Abg. ODmowski hält die Behauptung aufrecht, daß 
das Budget kein Vertrauen verdient, da die re | in polniſchen 
Mark falſch iſt, weil dieſe kein Wertmeſſer und kein Geld iſt. Abg. 
Ehodzynski erklärt, daß der Finanzminiſter kein einheitliches 
Budget für den ganzen Staat vorlegen konnte. In der Ein iehung 
der perſönlichen Einkommenſteuer müßte man eine größere Energie 
als bisher anwenden. Der Redner beendigte ſeine Sieiſcheft ker 
mit der Erklärung, daß wir aus der 1 Wirtſchaft her⸗ 
auskommen und eine Wirtſchaft der Gleichbehandlung aller ren 
müßten. Eine längere Anſprache hielt Abg. Rudzitz ski. den 
der Marſchall nach einer Stunde aufforderte, zu ſchließen. Ab 
Nudzinsti legte Proteſt gegen das — des Marſchalls 
als eine Vergewaltigung der Wortfreiheit ein und verließ die Tri⸗ 
büne, Abg. Baborowski verlas eine Erklärung des Verfaſ⸗ 
ſungsklubs, die beſagt, daß der einzig mögliche Standpunkt der jet, 
das Budget einer genauen Prüfung in der Kommiſſion zu unter⸗ 
ziehen. In der Abſtimmung über dieſen Antrag wurde die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit angezweifelt. Es zeigte ſich, daß im Saale 115 Ab» 
geordnete zugegen waren, alſo ein genügendes Plenum. Die Aus⸗ 
ſprache wurde darauf geſchloſſen und das 3 der Kommiſſion 
überwieſen. Darauf wurde die erſte Leſung der Wahlordination 
für Seim und Senat begonnen. Es ſprachen die hg er — 
Boniattomwsti und Bobek. Darauf wurden die Beratungen 
beendet und die Sitzung geſchloſſen. — Nächſt Sitzung am 20. Sep⸗ 


Nepublik Polen. 

1 Der Papſt an die polniſchen Biſchöfe. Der Papft ſandte an 
das polniſche Epiſtopat ein Schreiben, — 0 die herzlichen Gefühle 
und Wünſche erinnert, die der apoſtoliſche Stuhl zu dem freien und 
unabhängigen Polen hegt. Dieſes Schreiben, das in Kürze veröffent⸗ 
licht werden wird. iſt fireng religiös gehalten und fordert die Gemüter 
zur Beruhigung auf. 

+ Von der polniſchen Volkspartei. Es fanden Beratungen des 
2 der polniſchen Volkspartei ſtatt. Den ed der 

erſammlung führte zuerſt Miniſtervräſident Wiros, dann der Minister 
Rataj. Das Referat über die politiiche Lage erstattete Miniſterpräſi⸗ 
dent Witos. an das ſich dann eine mehrſtüändige Debatte anſchloß. 
Am Schluſſe der Sitzung nahm die Berfammlung eine Entſchließung 
an, die die Stellung der polniichen Voltspartei zu dem Kabinett 
Witos fehr ſcharf kennzeichnet. In dieſer Entſchließung. die für 
die Zukunft des polnifchen Parteilebens von ausſchlaggebender 
Bedeutung ſein Tann, ſieht die Partei die Möglichkeit der Abberufung 
des Minifterpräfiventen Witos von der Regierungsbank vor. Als 
Grund dieſes event. Entſchluſſes der Partel gibt man an. daß die 
polniſche Volkspartei ſeiner eit unter Burüditellung ihrer Partel⸗ 
intereſſen die Reglerungsbildung übernahm. Dies fei aber wie ſich 
nun 8 herausgeſtellt habe, ein großer Nachteil für die Partei 


en. £ 
Ende des Streiks in der Teztilinduftele. Geſtern wurde der 
Streik in der Textilinduſtrie beendigt. Die Arbeiter erzielten eine 
40 prozentige Lohnerhöhung. 5 


Freiſtaal Danzig. i 
’+ Schließung der Danziger u de Pant. Heute wurde auf 
Beſebl der inierallnerten Kommuſion die Danziger Waffenfabrik ger 
ſchloſſen. Es muß erwähnt wer en. daß die „Danziger Zeuung⸗ bie 
Aufmerkſamkeit darauf lenkte, daß ſeit einigen Togen aus dieſer 
brit Maſchinenteile. Werkzeuge, Material und Rohſtoſfe und ein 
hälter mit unbekanntem Inhalt von Wert herausgehen. Wie ber 
kannt, find die Maſchmen und die ganze Einrichtung der Waffeniabrit 
3 Danzig auf Grund tes Völterbunpbeſchluſſes Polen zuerlannt 
rden. 


Valuta und Nationaldemokraten. 


Von kundiger Seite wird uns über dieſes Thema geſchrieben: 

Seitdem der Getreidehandel freigegeben worden 17 haben ſich 
die Preiſe denen von Kongreßpolen ſtark genähert. Infolgedeſſen 
ift der Bedarf an Zahlungsmitteln außerordentlich geſtiegen, was 
ſich leicht erkennen läßt, wenn man bedenkt, — ein Wagen Ge⸗ 
treide jetzt 600 000 M. koſtet, für den vor vierzehn Tagen nur der 
zehnte Teil gezahlt wurde. Da in Kongreßpolen ſchon ſeit Monaten 
die Zwangswirtſchaft und das Kartenſyſtem umgangen wurden, jo 
haben ſich dort die Preiſe ſchon mehr dem Weltmarktpreis ange⸗ 


paßt, und es wird deshalb dort die Geldnot nicht ſo ſtark empfun⸗ f 


den werden wie in Poſen und Pommerellen. Dieſer Anpaſſung des 


Getreidepreiſes an den Weltmarktpreis 2 natürlich der des 
Mebles. der Badwaren, der Löhne uſw 


—BVoſener Tageblakk. I-- 


lungsmittel vermiſſen und es nicht begreifen können, daß 107 Wert 
liarden poln. Mark im Verkehr ſind. r \ 
Zu dieſer Preisſteigerung. geſellt ſich gleichzeitig eine zweite 
allgemeine, die mit dem Stand unſerer Valuta zuſammenhängt. 
Wenn im Auslande die Valuta von 80 auf 75 zurückgeht, ſo be⸗ 
deutet das, daß, um 100 deutſche Mark zu kaufen, anſtatt 125 poln. 
Mark 183 nötig ſind. Wenn aber die Valuta ſeit dem Vorgehen 
der Nationaldemokraten gegen die Domänenpächter von 7 auf 4 
zurückgegangen iſt, ſo heißt das, daß, um 100 deutſche Mark zu 
kaufen, att 1420 2500 poln. Mark zu zahlen ſind. Dieſe Ent⸗ 
wertung der poln. Mark iſt darauf zurückzuführen, daß — wie uns 
berichtet wird — das Ausland das Vorgehen gegen die Domänen⸗ 
pächter nicht in Einklang bringen kann mit weſtlichen Kultur⸗ 
begriffen. Man kann nicht verſtehen, daß man trotz ſeierlichſter Zu⸗ 
ſagen des Oberſten polniſchen Volksrates, der ſich aus Mitgliedern 
der herrſchenden Partei der Nationaldemokraten zuſammenſetzte, 
die Pachtverträge nicht als beſtehend anerkennt und trotzdem aus 
dieſen Verträgen Rechte gegen die Pächter herleitet. Die Ab⸗ 
ſchätzungen und Bewertungen ſind ſo niedrig vorgenommen worden, 
daß die neuen Pächter — die natürlich Anhänger der National⸗ 
demokraten find — auf often der alten Pächter ungefähr 2 Mil 
liarden Mark geſchenkt erhalten. Das ganze Volk aber wird durch 
den deswegen mit eingetretenen Valutaſturz gezwungen, Hunderte 
von Milliarden für die Verteuerung der Waren mehr zu zahlen. 
Ferner wirkt ungünſtig auf die Valuta die Art und Weiſe, 
wie in den Liquidationsfragen vorgegangen wird. Dieſe Beſtim⸗ 
mungen waren England nützlich; den oſteuropäiſchen Ländern aber 
gereichen fie zum Schaden. Die Tſchechoſlowakei hat deshalb 
— — darauf verzichtet. Dagegen haben die Nationaldemo⸗ 
raten die Beſtimmungen des Verſailler Friedensvertrages noch 
verſchärft, ſo daß es in Deutſchland heißt: In Polen liquidiert 
man, was gefällt. Dadurch leidet wiederum die Kreditfähigkeit des 
Landes. Was haben alſo die Nationaldemokraten mit ihrem Haß 
und ihrer Verfolgung des Deutſchtums erreicht? Die wirtſchaft⸗ 
lichen Bande mit dem weſtlichen Nachbar ſind zerriſſen, und die 
Kaufkraft der polniſchen Mark ſank innerhalb zweier Jahre um 
100 v. H. Die Entente beſchenkte Polen reichlich mit Liebe, aber 
zur Hebung unſerer Valuta hat ſie nichts getan. Es kann alſo 
nur beſſer werden, wenn das polniſche Volk den Einfluß der Na⸗ 
tionaldemokraten bricht. Mit einer ſcharfen Deviſenverordnung 
— das haben ebenfalls die letzten zwei Jahre bewieſen — läßt ſich 
die Valuta nicht mehr halten noch heben. Alle ſolche Maßnahmen 
ſteuern nicht mehr unſerer Not. Abhelfen kann nur eine gründliche 
Abkehr von dem unheilvollen Einfluß der Nationaldemokraten! 


Aus der polniſchen Preſſe. 


Die „Prawda“ ſchreibt in Nr. 154: 
Wer provoziert die Auswanderung? 


„Nach dem Weltkrieg haben ſich die polniſchen Schulen im 
rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Abwanderungsgebiet ſehr entwickelt, trotz 
aller Hinderniſſe, die ihnen die Deutſchen entgegenſetzten. Es ſtellte 
ſich die Notwendigkeit heraus, für dieſe Schulen einen Kurator in 
der Perſon eines Geiſtlichen anzuſtellen. Hierzu haben wir unſere 
eigenen Kandidaten, vor allem einen jungen Polenprieſter im 
Rheinland, der ſich ſehr in der Ausbildung unſerer Jugend in pol⸗ 
niſchen Sprachkenntniſſen ausgezeichnet und in dieſer Beziehung 
faft über feine Kräfte gearbeitet hat, vorgeſchlagen. Da geſchah 
etwas Unerwartetes. Den Schutz über die polniſchen Kinder will 
man einem deutſchen Geiſtlichen anvertrauen. Es iſt eine Schande, 
daran zu denken, daß ſo etwas auch nur möglich wäre. Eine große 
Besen ung bemächtigte ſich der Abwanderer anläßlich einer ſolchen 
Beſeitigung eines Landsmannes und einer Protegierung des Fein⸗ 
des. Der vorgeſchlagene Deutſche erfreut ſich der größten Verab⸗ 

ſeitens unſerer Landsleute. Er hat die Arbeit aller pol⸗ 


TO 
niſchen Vereine unterwühlt. Die polniſchen Kinder wollte er nicht 8 


zur erſten Kommunion in polniſcher Sprache vorbereiten. Als er 
aus Gründen, die man nicht weiß, anfangs nach Polen überſiedelte, 
rückte er in ſein Vaterland aus, da uns vor einem Jahr die bolſche⸗ 
wiſtiſche Invaſion überflußte. So eine Figur ſoll nun den Schatz 
. n ie BE N 0 ö 

er Vollzugsausſchuß in Bochum ſprach dagegen einen energi⸗ 
ſchen Proteſt aus. Der Geiſlche ſollte durch A Staats-, Ver⸗ 
waltungs⸗ oder Kirchenbehörden vorgeſchlagen worden ſein. Wir 
nehmen nicht an, daß die betreffenden Faktoren dies bewußt taten. 
da Anzeichen vorhanden find, daß dies auf dem Wege der Protektion 
geſchah. Wir erwarten deshalb, daß die maßgebenden Faktoren 
die ganze Sache genau prüfen werden, um nicht einen Skandal zu⸗ 
e der unſere Abwandernden bis zum Außerſten verbittern 
müßte. 

Es iſt unendlich intereſſant, zu hören, daß „ſich die polniſchen 
Schulen im rheiniſch⸗weſtfäliſchen Abwanderungsgebiet ſehr ent- 
wickelt haben“, und wir freuen uns aufrichtig darüber. Die 
deutſchen Schulen in Polen können das leider nicht von ſich 
behaupten. Im Gegenteil: von allen Seiten kommen Klagen über 
die Notlage der hieſigen deutſchen Schulen. Wie 
es bei dem jetzigen Kurs der Innenpolitik noch werden mag, iſt 
nicht e 

ie „Prawda“ regt ſich darüber auf — künſtlich natürlich, denn 
wir nehmen doch nicht an, daß es ihr mit den Gründen, die ſie an⸗ 
führt, ernſt iſt —, daß man einen deutſchen Geiſtlichen zum Proku⸗ 
rator der polniſchen Schulen geſetzt hat und nicht den polniſchen 
Kandidaten, und wettert über die Schande, die in der „Beſeꝛtigung 
eines Landsmannes“ und der „Protegierung eines Feindes (fol!) 
liegt. Es iſt zunächſt ſehr befremdend, daß die katholiſche „RBramda” 
ſo wenig Achtung vor einem katholiſchen Prieſter hat, und doch 
wieder nicht befremdend; denn der deutſche katholiſche Geiſtliche iſt 
eben für die „Prawda“ kein richtiger Geiſtlicher, ſondern, wie jeder 
Deutſche, ein „Feind“. 

Ganz verfehlt iſt jedoch die Abſicht des Blattes, die ganze An⸗ 
gelegenheit den Deutſchen in die Schuhe zu ſchieben und dieſen vor⸗ 
werfen zu wollen, daß fie damit „die Auswanderung provozieren“. 
Die „Prawda“ ſagt doch ſelbſt, „daß unſere Staats-, Verwaltungs⸗ 
oder Kirchenbehörden den Geiſtlichen vorgeſchlagen haben ſollen“. 
ri alſo die deutſche Schuld? Wieder einmal viel Lärm um 
nichts. 


Jokal⸗ u. Provinzialzeitung. 

\ Poſen, 1. Auguſt. 

Aenderung im Ausflugszugverkehr Poſen⸗ 

Ludwigshöhe. 

Vom Sonnabend, 6. Auguſt, ab werden die Ausflugszuüge, die 
letzt bis Moſchin fahren. täglich bis auf Widerruf nicht nach 
Moſchin, ſondern nach Ludwigshöhe nach einem Fah plan 
verlehren, der auf den Bahnhöfen einzuſehen iſt. 

f Lederpreiſe in Polen. 

Die Verordnung des polniſchen Handels⸗ und Jud ure Drang 
riums fette folgende Lederpreiſe feſt: 

1. Sohlenleder: für 1 Kgr. in ganzen oder halben Stücken 395, 


Mittelftüde 582, Abfälle 187. Kork⸗Tafelchen 280 Mk.; 2. Riemen⸗ 
Eichenleder 680, Chromleder 580 Mk.; 3. Eichen⸗Juchten: eingefettete M 


in jeder Vollendung 680, nichtgefettetes Blankleder weiß oder ſchwarz 


795, nichtgefettetes Blankleder färbig 875 Mt.; Chrom» und Eichen: | 


leder von jungen Stieren in ſeder Vollendung: ſchwarz 160, färbig 

175, Fütterung jeder Art 85 Mk. für je 1 engl, Fuß. Pferdeleber: 

Chromwaſchet in ganzen oder zerſchniſtenen Stücken 150. Eichen⸗ 

waſchet 140 Mk. für je 1 engl. Fuß; für je ein Paar: zugeſchnittene 

e e 565, größere Bletiry 140, Üeinere 100, Ab⸗ 
e 


Von der Bürgerwehr. Die Poſener Wojewodſchaft teilt mit: 


erall wird man Zab⸗-I Alle Anſprüche an die weſtliche Bürgerwehr im Gebiete der bieligen 


—— ̃ — i 
» eſchaft ſollen von den intereſſierten Seiten durch die Be⸗ 
zıristommandanturen 8. S. O. an das Wojewod⸗ 
ſchafts kom mando 15 S. O. in Aae im Verlauf von vier⸗ 
zehn Tagen, vom Tage der Veröffentlichung an gerechnet, ange 
meldet werden. 

& Zu dem Großfeuer auf dem Güterbahnhofe erfahren wir 
noch, daß bei den Löſcharbeiten ein Soldat ſich ſo ſchwere Brand⸗ 
wunden zuzon, daß er in ein Militärlazarett übergeführt werden 
mußte. Von der Auffindung der verkohlien Leiche eines Mannes 
unter den Trümmern eines Eiſenbahnwagens iſt an den amtlichen 
Stellen nichts bekannt. 

* Strelno, 28. Juli. Die 25jährige Tochter des Kaufmann 
Baumgart, die mit einem Spiritusplätteiſen be⸗ 
ſchäftigt war, goß aus einer Flaſche Spiritus hinein. Dieſer fing 
Feuer, explodierte, und das Mädchen trug ſchwere Brand⸗ 
wunden davon, denen ſie im Diakoniſſenhauſe zu Bromberg erlag. 

„Bromberg, 28. Juli. Der Kriminalpolizei iſt es gelungen, 
einige gefährliche Einbrecherbanden du ermitteln 
und hinter Schloß und Riegel zu bringen. Eine dieſer Banden, 
deren Mitglieder maskiert und bewaffnet waren, verübte eine ganze 
Reihe von Raubüberfällen. Eine Unmenge von Sachen, die zwei⸗ 
fellos von den Raubſtreifereien herrührten, wurden beſchlagnahmt. 
Eine zweite Vande beſtand aus „Berufseinbrechern“; auch dieſe 
wurden feſtgenommen. In den Wohnungen der Mitglieder der 
Bande wurde ein ganzes Warenlager (Silber, goldene Uhren, An⸗ 
züge und verſchiedene andere Sachen) mit Beſchlag belegt. Das 
Diebesgut befindet ſich im Kriminalpolizeibureau. Die drit 
Bande hat ſich außer verſchiedenen Einbruchsdiebſtählen auch der 
Kirchenſchändung ſchuldig gemacht. Der Wert der 
nahmten Waren überſteigt zwei Millionen Mark. 
erſte Einbrecherbande hat, wie die Kriminalpolizei feſtſtellen konnte, 
auch eine Gaſtrolle in Deutſchland gegeben. Leidtragende waren 
beſonders Bewohner in der Deutſch⸗Kroner Gegend. 


— ä· 6U — — x 
Handel, Gewerbe und Verkehr. 
Kurſe der Poſener Börſe. 


Offizielle Kurſe: 1. Auguſt 80. Juli 

4% Poſener Pfandbriefe (alte) . —.— —.— 
3% » Budit.Au.B —.— — 
32% „ „ ohne Buchſt —.— — 
320% „ „ Buchſt. —.— —— 
4% 7 „ Buchſjt. D u. EI 280 ＋ N —— 
4%// „ (neue) . 280 +N * 
4% „ (neue) mit poln. Stempel —.— —— 
40% Poſ. Pfandbriefe — arzt: 
4% Poſ. Provinzialobligationen — — 
312% Poſener Prov.⸗Pfandbriefe —.— —— 
5% Obl. Cegielskt ii. — — 
6% Schuldſcheine der Bank Kredyt. 

Hipot. Warſzawg k.. — — 
Bank Zmwigstu I— vll em ungeſt. ] 240 + —— 
Bank Zwiazku VIII em. (ungeſt.) | 240 + — 
Bank Zwiazku IX em. (ungeſt.) 240 7 250 ＋ A 
Bank Handlowy, Poznan I—VII. 340 +N 340 N 

4 Br III. 340 +N 340 ＋- N 
Bank Handlomy, Warszawa —.— —.— 
Bank Dysk., Bydg.⸗ Gdansk I—IV —.— ur 
‘iitlechi, Potockl ! Sk˖aa. —.— — 
Bank Ziem ian rr * 
Bank Ziemski . en seen» 265 +N 8 
R. Barcitowsh I-IV em —— 210 ＋ 
R. Barcikowski Vem . . 165 +N 165 +N 
Centrala Ses. 4 — 

F u 75 3 
Dr. Roman My. 530 ＋A 500 +A 
Patrig 670 370 N 
Pozu. Spölka Drzewna —.— | —.— 
C. Hartwig Ill em. —.— —.— 
C. Hartwig IV m. —.— 395 
Cegielski IVI m. 255 ＋ N —.— 
Cegielski VII em. 255 EN ie 
Hurtownia Swigzfowa . . 150 +A 160 +N 
% Aue wie. * | kan ar 

Inoffizielle Kurſe: 
16295 self: 3 i Goch N —.— —.— 

0% poln. Pfandbriefe (o 5 * N 
Bank Centralny I—IIlIs. —— —.— 
Bank Poznanski l. m. 210 +N — 
Bank Przemysoweow . . . 235 —230 + A 230-235-225 4- N 
Bozn. Bank Ziemian (exkl. Kuvon) — — 
Polski Bank Komiſowy H. Em. —— —.— 
Bank Zlednocze nian — — 
3 Drogeryjna (o. Bezugsr —— —— 
F ee ae ar zu We _— 1 
Wytwornia Chemiezna . » — 250 +N 
Wyroby Ceramiezue, Krotoſzyn —.— —.— 
Drzewo Wronki. 52533 ER: j 8 
Pig EUER \ Aus a? 
Arens 7 u nn 
Brzeski Auto (exkl. Kupon) 2 2 . 
Wagon an Ae ee - ih .1 170—165 +N 160 ＋ N 
Wytwornſa Maſzyn Mlpäskich —.— —.— 
Herzfeld Viktorius. Pr ve „„ 350-345 +A 355—353 A 
Benelli sa re 390 EN 400 ＋ A 
Orient — ee nenne * 9 3 
ooo 420 ＋ A — 
„„ re 8 2 
Dom Konſekcyſny 2 — 3 
Tkanina tere e A 15 + 
Centrala Ronitöm no. +» a j EX: 
Bapiernia, Bydgofä +.» » —.— 240245 ＋N 
Die —.— 200 +A 
Hurt. Spotek Spotaweow —.— \ — — 
Sterakowstie Kopalnie Wegla . — ö — 

R BEE NEN — 1 —.— 
Lloyd Wielkopolski... 160 + | — m 
Algez. Cegieln. Aug. Grad. 9 | 13 4 
Pneumati - „ * * REN | 160 +N 


Amtliche Notierungen der Getreidebörſe (leid Tbozowel) 
in Poſen vom 1. Auguſt 1921. 
(Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg. bei ſofortiger Lieferung.) 


Serad ella... ut) Wollgrass . —— 
Futterlup inen. mt) Tymotee . 5 
Saatluv inen th) Raigrass Bann, 
Roggen... 220029003100 | Anlarnatflee . ... ——* 
Bintergerite . 220023002500 | getr. Futterrüben . ——*) 
Saubobnen „ „2... ——t) Zuckerrüben getr. ——*) 
Gartenbohnen . —.—) unten... ... ——*) 
Senf. ut) Zuckerſchnitzel gewöhnt. —.——*) 
Hanf 9 . 2—3590 ——9 
Buchweizen ——*) P Steffens ——") 
ohn 0 * nt) Frühkarto eln P} 750 —800 
irre. ,) Stroh:cGetreideſtroh loſe— 
n . gepreßt. —.—. 
Leinſamenn 0 Sommer.) 
n 45004600 —4800 > loſe —, 
Rübſe n er) ” „gepr. —— 
Gelber Klee .) Heu, ſoſe er — 
Roter Nee m!) „gepreßt... — 
Weißer ieee „ . lee, ſeſe. 
Roggenkleie . . . 1800-2000] „ gepreßt . —.—95 
Obne Handel. Te ruhig 


x : i ia 


Soßal: u. Provinzialzeitung. 
Poſen, 1. Auguſt. 
Abermalige Erhöhung des Gaspreiſes. 

Der Magiſtrat gibt eine abermalige Steigerung des 
Gaspreiſes mit Gültigkeit vom heutigen Montag ab. und zwar 
oon 17 auf 25 Mk. für das Kubikmeter wegen der Steigerung der 
Kohlenpreiſe und der Erhöhung der Arbeiterlöhne bekannt. Gleich⸗ 
zeitig iſt der Preis für einen Zentner Grobkoks auf 500 Mk. 
Perlkoks auf 350 Mk. und Teer auf 2000 Mk. erhöht worden. 

In Bromberg, wo doch die gleichen Bedingungen für die 
Erhöhung des Gaspreiſes, wie bei uns in Poſen gelten, hat die 
Leitung des Gaswerts den Gaspreis auf 20 M. für das Kubikmeter 
erhöht. Weshalb man in Poſen das Gas 5 M. teurer abgibt, erſcheint 
uns nicht recht klar. Im übrigen ſchreibt die „Deutsche Rundſchau“ 
zu der Bromderger Gaspreiserhöhung folgendes: 

Vor etwa ſechs Wochen wurde der Preis von 6 auf 8 Mark, 
neuerdings ganz ſtillſchwergend auf 11 M. erhöht, und jetzt 


— PVoſener Taaehlaff, > 


+ Vorſicht bei Verwendung von Eis als Kühlmittel! Unter 
ſuchungen im deutſchen Reichsgeſundheusamt haben ergeben, daß das 
für Wirtſchaftszwecke in den Handel kommende Eis ſelbſt bei gutem 
Ausſehen Keimweſen enthält die in ihrer Entwicktungsfähigkeit nicht 
verändert find und die menſchliche Geſundheit gefährden können. 
Wenn daher nach Genuß von Sveiſen oder Getränken, die durch 
Hinzutun von Eisftüden gekühlt wurden. Erkrankungen erfolgen, fo 
ſind dieſe wohl nicht durch Erkältung, jondern durch aus dem Eiſe 
ſtammende Keünweſen hervorgerufen. 

X Tödlicher Unfall. Freitag vormittag benutzte der in der ul. 
Kolejowa 4 wohnende Schloſſer Jan Schmul, als er zum Baden 
gehen wollte, den Weg über das Bahngelünde, Er wurde von einem 
rangierenden Zuge durch einen Wagen angeſtoßen, ſo daß ihm der 
Brustkorb eingedrückt wurde. Er wurde zwar noch lebend in ein 
Krankenhaus geſchafft, ſtarb dort jedoch ſchon eine Viertelſtunde nach 
der Einlieferung. 

& Vermißt wird ſeit dem 22. v. Mts. die 14jährige Walburga 
Kowalska, die an dem genannten Tage von Liſſa nach Poſen 
fuhr, um hier eine Aus uhrgenehmigung für Lebensmirtel nach Rod; 


kleider. ein Stück vermutlich von einem geiſtlichen Gewande herrüh⸗ 
render S. Z. gezeichneter Taft. Die Gegenſtände können im Zimmer 4 
der Kriminalpolizei beſichtigt werden. 

x In einem Diebesverſteck, und zwar unter der über die 
Cybina führenden Eiſenbahnbrücke wurden ein 1 m und ein 0 75 m 
hoher Regulator am Sonnabend verſteckt aufgefunden. Die Uhren 
können im 2. Poli zeikommiſſariat Wielkie Garbary 47 (Gtoße 
Gerberſtr.) beſichtigt werden. - 

x Geſtohlen wurde Sonnabend Nachmittag 2 Uhr auf dem 
Bahnhore ne Geige mit Kaſten im Werte von 20000 M. 

& Feſtgenommen wurden vorgeſtern und geſtern drei Perſonen 
wegen Diebſtahlverdachts. 


= Samter, 29. Juli. Erhängt aufgefunden wurde 
geſtern früh in ihrer Wohnung die ſchon längere Zeit leidende be⸗ 
tagte Witwe Altmann von hier. ‚ 

* Bromberg, 30. Juli. Ein ſchweres Unwetter — Wirbel⸗ 
wind und Hagelſchlag — hat geſtern nachmittag in vielen Ortſchaften 
des Netzebezirks großen Schaden angerichtet. Der Hagel 
brachte ſtrichweiſe taubeneigroße Stücke und wirkte verheerend auf 


wird eine Steigerung die ſes letzten Preiſes um fait hundert Prozent ver⸗ 
kündet. Selbſtverſtändlich werden auch die Preiſe für Nebenprodukte 
Kots) uno Gebühren (Gaszählermiete) eniſprechend erhöht. — Davon, 
daß dieſe Preiserhöhungen von den Stadtverord⸗ 
neten genehmigt worden wären, hat man nichts ver⸗ 


nommen. 8 


Die geſchätzte Bromberger Kollegin mag ſich mit uns tröſten. 
Denn bei uns in Poſen liegen die Verhältniſſe ganz genau ſo, nur 
daß wir den Brombergern im Gaspreiſe noch um 5 M. „über“ find. 


im gatunkom sköry 
u,4 mianowieie:butom, 
00 


Vertreter für dle Provinz Posen: Fritz K 


Dekannkmachung. 

Infolge weiterer bedeutender Preisſteigerung der Kohlen⸗ 
preiſe ab 1. Auguſt und der bereits bewilligten Erhöhung der 
Arbeiterlöhne hat der Magiſtrat vom 1. Auguſt ab nachſtehende 
Preiſe feſtgeſetzt: 

1. Für Gas 25 Mk. für 1 cbm. 

2. Für Grobkoks 500 Mk. für 1 Ztr. = 50 kg. 

3. Für Perlkoks 350 Mk. für 1 Str. 50 kg, 

4. Für Teer 2000 Mk. für 1 Ztr. = 50 kg. 

Die Preiſe verſtehen ſich am Tage der Abnahme und 
vorher geleiſtete Anzahlungen ſind als Abſchlagszahlungen an⸗ 


zuſehen. 
Magiſtrat VII G. 


dl. Adalbert Handelsschule. 


Nur Akademiker als Lehrkräfte. 


Neue gurſe vom 4. Anguſt ab. 


Poznan, sw. Wojciech 29. 
Sprechzeit des Direktors 2—3 und 7—8 Uhr. 
Jür auswärlige Schüler Penflonen. 
Schulhaus mit Garten im Zenfcum der Stadt. 
— 


Zurückgekehrt 
W. Dzielinski, 
Zahnatelier, vorm. O. Sommer 


ER, e 93 prywatne biuro 
ji 10 kryminnine = 


Grodzisk (Grätz), ulica Bukowska 61, 
e, Ekliktelungen, Beobachlungen, 


nimmt 
(auch aus- 


erleill Auskünfte jeder Art 


wäris). = 


agd- 


N 


Abſchuß von Enten, Hühnern, 


abſchuß gegen Pauſchalvergütung oder 
prozentualer Abgabe des erlegten Wildes. 
Adr.: Ingenieur H. M., Büro rolniczo- 
techn., Poznan, ulica Mieizynskiego (fr. 
Viktoria trasse) 23 II (Bauhütte). 2213 


— —— — 


Kaufe hebr. Bicherſammlungen 


Gefl. Off. u. „Bücherſammlungen“ an Annoncenbüro 
„Bar“, Boyman, Bycersta 8. (Par 430 
Zu kaufen geſucht 1 
auch für Amerikaner 
Grundbeſttze jeglicher Art, ſowie kleine 
Wirtſchaſten, Güter, Landwirtiſchaſten, 
Dampf⸗ u. Waſſermühlen, Häuſer uſw. 
M. Wegner, Poznan, ulica Pölmiejska 31, 
Firma „Kultura“, — Telephon 1811. 
anne ſabige Käufer 
ſofort zu kaufen geſuchtk: 


Dampf- u. Waſſermühlen jeder Größe, 
oem Dampffägewerke, Landwirtſch., 


dem 


Güter und Hänſer. wer. Or ersittet 18287 


Beteiligung oder Diesjäheigen 


Jaſauenhähne oder Geſamt⸗ 


u. 8871. 
Fr. FYhyl, Ar baer 


nachzuſuchen. 


geſtoßen iſt. 


Une kun Inh . L Aa Przgezniea H. B. — lere 
2 Dampfpflugſätze 
und 5 Motorpflüge = 


Sie iſt aber weder nach Liſſa zurückgekehrt noch in 
Lodz eingetroffen, ſo daß anzunehmen iſt, daß ihr ein Unglück zu⸗ 
Sie iſt 160 m groß. hat blondes Haar, iſt ſchlank und 


war bekleidet mit einem ſchwarzen Kleide mit roten Blumen, einen 
ſeidenen Hut mit braunem Rande und einem grauen Mantel aus 
Militaärſtoff. 

X Von der Polizei beſchlagnahmt wurden folgende vermutlich 
aus Diebſtählen ſtammende Gegenitände: zwei 
zwei neue Wandugren, 


36 Paar Sockn 4 Paar Minnerunterbein⸗ 


Gewitter. 


neue Weckeruhren, 


ſtehen preiswert auf unſerem Lager zum Verkauf unter Garantie und ſo⸗ 


fortiger Betriebsfähigkeit. Beſichtigung kann jederzeit erfolgen. 


Centrala Plugéòw, 


13788 


T. z O. p. 


Poznan, ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. — Telephon 4152. 


Villa b. Berlin 


ohne Wohnungstauſch, 


1 Stunde von Berlin, ſchöner Wald, 4 Zimmer. 2 Küchen, 
Kellerungen, großer Edelobſtgarten, mit vollitänd. Mobiliar 
zu verkaufen. Preis 120 000 M., Anz 90000 M; foigrt frei. 


Muler, Strausberg Ilbei Berlin, ae Ez. 


Land⸗Cafe — Konditorei 
ohne Wohnungstauſch, 


1 Stunde von Berlin, mit ſchönem Edelobſtgarten, geiamt. 
Inventar, auch lebendes, verkauft per ſofort. Preis 60000 
Mark. Anzahlung 40 000 Mark. [MB 3887 


Veit, Strausberg II bei Berlin, enge. 


ſkraßze. 


Aut „ler“ 


mit 2 Kaxoſſerien für 2⸗ und 4⸗Sitz billig zu verkaufen. 


[Centrala Plugsw . 2 0. p. 


Poznan, ulica Piotra Wawrzyniaka 28/30. [3789 


ieſernkloben, kejjeifertig geipali. & 
5 Stubben u. Reiser nur waggonweiſe off. 
4 Görnoslaskie Przedsiebiorstwo Weglowe- 
Mi Poznan Kaluzuy i Werner 
= Poznan, Waly Zygmunta Augusta Nr. 3. Tel. 1295 
u. 3871. Telegr.⸗Adr.: Werner Kohlenvertrieb 


. 1 5 


[Par 426 
Ga Dh Da 


Wi 


Wir find Käufer für jeden Poſten 


in Laub- u. Nadelholz 


und bitten um Angebot. 22⁰⁵ 


Monberger Holzvertriehs⸗Geſellſch. u. h. 9, 


Bydgo cz. 


Prima Maſchinenpreßtorf 


ab eigenen Werken nur waggonweiſe offeriert 

 Görnoslaskie Przedsiebiorsiwo Weglowe- 
Rn Poznan Kaluzny i Weruer 
#4 Poznan, Wafy Zygmunta Augusta Nr. 3, Tel. 129% 
— Telegr.⸗ dr.: Werner Kohlenvertrieb. 


— 4 


. e 
a Ankäufe u. Verkäufe 4 


n 
Kaufe ſofort eine größere 


Virlſchaft 


mit 
halt. Gebäuden für Dollars, 
Offert. unt. 2272 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſ. Blattes erb. 


lebekannken 


hohen Preiſe f. ge · 
Garderobe, 
Wäſche 


am Stary Rynek. 


Künstl. Zähne 


1 kauſt n. zahlt 7 Pr. 
W. 
Kallmannſohn, Aarein 3 


Hahle böchſte Preise fit 


alte Zahngehiſſe 
ſowie Palin. 


Kaplan, ul. Nowa 5 III. 


Zan ae = 


Eing. ni. Murua 1a. 


Kaufe Felle: 


Haſen⸗„Kauin⸗ Fuchs⸗ Stein: 
marcer⸗, Ziegen Kalb⸗,Rind⸗ 
Schaffelle Roßleder, Roßhaate, 


Bienenwachs. 


Schnilt- und Rundholz 


= Tichlerel 


F ˙ ENT NETTE 
müflollgehendem Möbel- 
geſchäft, mir u. auch ohne 
Grunoſtuck zu verkaufen oder 
gegen ähnl. in Deutſchland zu 
vertauſchen. Off. unt W. W. 
2273 an die Geſchſt. d. Bl. erb. 


Kartoffelkörhe 


aus Bandeiſen mit Bügel 
ca. 30 Pfund Inhalt, an 
Eiſenhändler und Londworte 
vreiswert abzugeben. [2269 
Jacob Lewinſohn Nachf., 
Eiſengroshandlung, 
Grudziadz. 


Berant wortlich: fur Bolttit. Handel, 
Buchta: 
für den Anzeig 
dyn 


Inventar und gut er⸗ 


den 


Regen und Sturm. 


für Lotal⸗ und Brovinzialzeitung: 


terei und Jer fans ina 


Gärten 
ziemlich weitem Bezirk. 


enteil: M. Grundmann. Dru 


Felder und Gärten. Vom Wirbelſturm wurden große Pappeln an 
den Chauſſeen und Ooſtbäume in 
einer Anzahl von Anſiedier äuſern die 
wetter erfaßte einen 


entwurzelt und bei 
Dächer abgedeckt. Das Un⸗ 
Bromverg ſelbſt hatte 


— — — — 


Kun und Wiſſenſchaft: 1. B. Dr. Franz 


Rudolf Her brechtsmeyed: 
und Verlag der Loſener dur 
A, ämtlih en Poznan 


Beste Schuh 


Friedensqualität. 
Fabryka Przetworöw Chemicznych 


M. Slomnmickhi, 


ter Tür Pommerellen: T. Joa himezyk. Grüdz 2 . Tornfska Nr. 2,29. Telephon 391 


21Zugochſen, (Zugbullen 


pasta 


[3694 


Warszawa, ul. Leszno Nr. 73. 
Tel. 174-34 i 234-34. 


und 54 Stück Jungvieh 


ſtehen zum Verkauf in 


Auge . dam. 3erniti und Dom. Iutce, e 


[2242 
Kreis 


an Görnoslaskie Przedsigbiorstwo Weglowe- 5 ; 


Poznan 


Kaluzuy i Werner 


bonnan, Waly Zygmunta Augusta 3. Tel. 1296 


und 3871. 


Stellenangebote 1 
1 — 1 — 


Zum baldigen Antritt wird 
für die hieſige Synagogen⸗ 
Bemeinde ein erfahrener 
Vorbeter, Baltorah 

und Schochet 
geſucht. Bewerber, die auch 
Religtonsunterricht erteilen 
können, werden bevorzugt. 
Gehalt bei freier Wohnung 
40 000 M. u. Nebeneinkomm. 
Meldungen erbeten an den 


Vorſtand der Synagogen - 
Gemeinde Scem. 


Schwerſenz. 2227 


2 — 
e TH 


Ah 


Für 1800 Diorg.groges Gut 


9 


. 


— Tel.⸗Adr. 


In unſerem Handelsregiſter 
A iſt beute % Eee — 
unter Nr. 51 eingetragenen 
Firma Leopold Maiſchke 
in Janiemysl die Firma 
Mag Matſchte und als deren 
inhaber der Kaufmann Max 
Matſchke in Zaniemysi 
eingetragen worden. [2268 
Sroda, den 25. Mat 1921. 
Sad Pomwiatomy. 
 Gutfirierter junger Tand⸗ 
wirt, Mitte 20 er, ſucht auf 
dieſem Wege [Mg 146 


Damenekannischaft 


zwecks 


pater. Heirat, evil. Ein⸗ 
5 f in mittl. Gut. Offert., 
EM! mögacit mit Bild, 
unter N. 1921 an Rudolf 
Moſſe, Bydgoſzez. Dis- 


fretion ‚Ebreniache. 


ſuche zum Daldig. Antritt einen 


jüngeren Beamten, 


der die Hofgeſchäſte übernimmt und in ſchriftlichen Arbeiten 
bewandert iſt. Meld. mit Zeugnisabſchr. u. Anſprüchen an 


Stenotnpiſtin 


ofort geſucht 


Kallaannſohl, areas . 


Konditor ſucht 


unmöh l iertes Zimmer 


mögl. in Jerſitz. ff. unter 
T. C. 2260 a. d. Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


Ta 1 f ch Berlin 


Poznan, 
1 großes Zimmer und Kuche 
gegen 2 Zimmer in Poznan 
zu tauſchen. Ibikows ki, 
Rynek Lazarski 12 


Dom. Cilez. 


8 5 polniſch. Sprache in Wort 
und Schriit machtig, jedoch nicht Bedingung, per 


Görmoslaskie Przedsiehlorstwo Weglowe 5 
Kaluuy i 
Poznan, Waly Zygmunta Augusta 3, 


ed | 


12270 ſchäftsſtelle d. 


poczia Mieſztow, 


p. Jarocin. 2266 


flott ſtenographierend. der 


[Bar 429 


Werner, 


Slellengeſuche 


Jung. Dame a. g. H. ſucht 
geeign. Wirkungskr. z. Geſell⸗ 
ſchaft u. tatirärt. Ankerſt. d. 
Hausfrau a. d. Lande. Er⸗ 
ahr. in Haush., Geflügelz. 
ſchriſtl. Arb. vorh. Gefl. Ang. 
u. R. N. 2252 a. d. Geſchit. 


ar — — 


alleinstehende 

ſucht ür ſoſort nettes 
möbliertes Zimmer. 
Oft. u. 2276 a. d. Ge 

Bl. erbeten. 


Herr 


— — r 
Ein verufstatiges Fraulein (Deutſche) ſucht ein 


möbliertes Zimmer. 


Off. u. 2277 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten 


